
Mein liebes Herz

Wenn man alle Flüsse, Meere und Seen

dieser Welt zusammen nehmen würde,

wäre die Fläche nur ein Bruchteil

von der, die Du in meinem Herzen
einnimmst.
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Ansicht, Farbe, Therapie
● Im ZEUGHAUS werden Gemälde und
Zeichnungen von Andreas K.H. Trapp ge-
zeigt. Vernissage ist heute, Samstag um 18 Uhr
(bis 28.Februar; Montag bis Freitag 8.30 bis 12
Uhr, Montag bis Mittwoch auch 14 bis 16,
Donnerstag bis 17 Uhr).
● „Elemente – Strukturen“ ist die Ausstel-
lung von Klaus Konze betitelt, die an diesem
Sonntag um 11 Uhr im THEATERFOYER er-
öffnet wird. Er zeigt monochrome Arbeiten.
Eine Einführung gibt die Kunsthistorikerin
Sylvia Jäkel-Scheglmann. (Laufzeit bis Ende
Februar; zu besichtigen im Rahmen der Vor-
stellungen sowie montags 14 bis 17.30 Uhr).
Die für diesen Termin geplante Ausstellung
von Doris Schilffarth wird verschoben: Ver-
nissage am 11.März um 17 Uhr.
● Die Friedberger Kunstspechte präsentie-
ren sich in der Archivgalerie FRIEDBERG un-
ter dem Motto „Meine Farbe“. Vernissage ist
am Sonntag um 11 Uhr; es spielen die Gypsy
Friends (25.Februar; Dienstag bis Freitag 16
bis 19, Samstag/Sonntag 11 bis 16 Uhr).
● „Farben und Hoffnung“ hat der Künstler
Bernhard Martini seine Ausstellung im Pfarr-
amt ZWÖLF APOSTEL (Zwölf-Apostel-
platz1) betitelt. Eröffnung ist am Sonntag um
15 Uhr (24.Februar; Montag bis Freitag 8 bis
12 Uhr, Donnerstag auch 14 bis 17 Uhr).
● Malerei, Radierung und Holzschnitt zeigt
Erich Angele jetzt im ZENTRALKLINIKUM
(Foyer). Die Ausstellung wird am Sonntag um
20 Uhr aus der Taufe gehoben (28.Februar).

Bereits eröffnet. „Masken“, eine Ausstellung
von Franziska Schmidberger, sind derzeit im
BARFÜSSERCAFÉ zu sehen (20.Februar;
Montag bis Freitag 10 bis 18, Samstag bis 16
Uhr). Dort zeigt außerdem bis 23.Februar die
Kindermalgruppe Monika Lehmann Objek-
te und Bilder. • Im HAUS TOBIAS (Steng-
linstr.7) läuft bis 16.Februar die Gemein-
schaftsausstellung von Marlene Biberacher
(Bilder) und Nescha Kayser (Skulpturen). •
Im DIAKONISSENHAUS (Foyer der Endo-
skopie) zeigt Ralph Packbier seine Aquarelle
„Augsburger Ansichten“ (bis 28.Februar; täg-
lich 14 bis 18 Uhr). • Der andere Blick, Pro-
jekt der Kunsttherapeutin Monika Schultes
mit Bildern u.a. von Günther Baumann,
Georg Kleber, Felix Weinold, ist nun in Teilen
beim BEZIRK SCHWABEN (Hafnerberg10)
zu sehen (6.März; Montag bis Mittwoch 7.30
bis 16 Uhr , Donnerstag bis 17 Uhr, Freitag bis
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Eines der farblich ungewöhnlichen Objekte von Irina Pschibul. Bild: Schiller

Ein Sturm im
Kirchenraum
Mit Gitarre und Cymbal

(skn). Vom Sturm seinerzeit „fortgeblasen“,
ging das verschobene Konzert „Ecclesia
Concertante“ in St.Peter nun ohne Sturm-
warnung – und mit Erfolg – vonstatten.

Stürmisch war der Schlussapplaus, der si-
cher auch dem Exotischen der Formation galt,
dem Cymbal. Für die zauberhafte Klangerzeu-
gung, die ähnlich wie unser Hackbrett ist, nur
etwas metallischer, versah sich Cymbalvirtuo-
se Michael Leontchik mit zwei Klöppeln, die
nicht nur aussahen, sondern auch betätigt
wurden wie die verwandten Pianoforte-Häm-
mer – nur logisch ist, dass der aus Minsk ge-
bürtige Jazzstudent am Münchner Richard-
Strauß-Konservatorium in die Klavierklasse
eingeordnet wurde.

Mit Gitarrist Pavel Shamshura formte er ein
Klangbild, das sich bei den barocken François
Couperin („Les Rosieaux“) und Louis-Claude
Daquin („Coucou“) zur bezaubernden Intimi-
tät steigerte: Leontchik entledigte sich seiner
Klöppel und passte mit Fingerspitzengefühl
den farbenreichen, verschwimmend weich
zirpenden Cymbalklang der Gitarre an.

Heranrollende Wogen

Bei dem genau abgestimmten Duo waren im
weiteren Programm die Rollen eindeutig ver-
teilt. Pavel Shamshura, der in Fernando Sors
„Grand Solo“ souveräne Qualitäten zeigte,
übernahm facettenreich das akkompagnie-
rende Fundament. Michael Leontchik bril-
lierte als Solist in Bachs berühmt-berüchtigter
d-Moll-Chaconne wie auch als führende So-
lostimme in arrangierten Kammermusikstü-
cken sowie mit einer exorbitanten Dynamik-
palette. Diese formte er fast stereotyp zu wir-
kungsvoll heranrollenden Wogen.

Gerade der abschließend folkloristische
Part aber, die rätselhaft beredte, weißrussi-
sche „Perapiolatschka“ für Cymbal solo, die
mitreißend tänzerische, rumänische „Hora“
und Toni Iordaces jazzige Variationen über
ein (rumänisches) Volkslied zeigten das reiz-
volle Instrument mit den balalaikaähnlichen
Tremoli von seiner populären Seite. Singend
swingend steigerte sich das Duo darin zum fu-
riosen Ausklang und entfesselte den eingangs
erwähnten Beifallssturm.

Die Medusentochter
Zur Debütantenausstellung von Irina Pschibul im abraxas

(sysch). Der künstlerische Weg von Bild-
hauerin Esther Irina Pschibul (*1976) hat
zwar erst begonnen, doch umso bemerkens-
und sehenswerter ist ihre Debütantenaus-
stellung in der BBK-Galerie im abraxas.

Bereits 2003 präsentierte sich Esther Irina
Pschibul auf der „Großen Schwäbischen“ mit
einem Holzschwein auf rosa Sockel. Dieses
agiert jetzt außerhalb der abraxas-Räume qua-
si als „Empfangschef“ für die Künstlerin, die
an der Wiener Universität für Angewandte
Kunst ihr Studium der Bildhauerei 2006 mit
Auszeichnung abgeschlossen hat.

Direkt von den geschickt im Raum grup-
pierten großen Figuren, ist Pschibuls intensive
Beschäftigung mit der klassischen Aufgaben-
stellung der Bildhauerei und den dazugehöri-
gen grafischen Vorarbeiten ablesbar. Zeich-
nungen dokumentieren Entstehungsprozess
und künstlerische Auseinandersetzung mit
der Figur. Was in der Ausformung auffällt, ist
der eigenwillige Umgang mit Material und
Farbe: Sie formt über einem Metallgerüst ihre
Modelle zunächst aus Ton, bevor diese in Be-
ton gegossen werden, wodurch die stark po-
röse Oberfläche erhalten bleibt. So sind „Mar-
tha“ aus der Gruppe der „Liegenden“ beim
Guss rosa Pigmente beigemischt worden, eine
Assoziation zur Haut ist offensichtlich. In der
Fortentwicklung der liegenden Figuren ent-
stand aus rotem Gips eine „Gewitterbraut“
mit einem im Vergleich zu den anderen Frau-
en sehr stark minimierten Kopf.

Der zweiten Werkgruppe „Schreitende“ ge-
hen Studien in Ton voran, erkennbar lasten
hier Rücken und Becken auf einem säulenar-

tigen Standbein, das schlanke Spielbein ist
meist nach hinten abgewinkelt. Die Beispiele
zur schreitenden Figur kulminieren schließ-
lich in der Abbildung des „Polyklet“, jenem
griechischen Bildhauer der Hochklassik.

Beide, sowohl die „Liegenden“ wie die
„Schreitenden“ treffen sich in der „Medusen-
tochter“, die der Ausstellung den Titel gab und
Pschibuls Diplomarbeit ist. Mit dieser hoch
anspruchsvollen, neongrün gefärbten Arbeit
hinterfragt die Bildhauerin ihr Schaffen und
setzt zugleich einen neuen Schwerpunkt. Im
abraxas ist dies nur auf einer Fotoserie nach-
zuvollziehen, da die überlebensgroße Ausfüh-
rung der „Medusentochter“ nicht in den
Raum gepasst hat. Um dennoch eine Vorstel-
lung der Plastik zu vermitteln, trennte Pschi-
bul den Kopf der „Medusentochter“ vom Ori-
ginal ab und setzte das aus Knetmasse gestal-
tete Haupt auf einen Sockel.

Menschen in Knetmasse

Eine weitere Arbeit gilt es neben den großen
Skulpturen intensiv zu beachten: Kleine aus
Knetmasse geformte Menschen. Während ih-
res Lissabon-Aufenthaltes beobachtete und
fotografierte die Bildhauerin Menschen in der
Stadt, und das Ergebnis dieser Studien verar-
beitete sie in Knete, schweißte die Personen
schließlich in Polyesterkuben, die sich in
Augsburg unter der Überschrift „Planspiel:
Wiese“ jetzt im abraxas tummeln.

● BBK-Galerie im abraxas (Sommestr.30).
Laufzeit bis 25. Februar; Dienstag, Donners-
tag bis Sonntag 14 bis 18 Uhr.
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